
AUSBEUTUNG  
UND ZWANGSARBEIT  
ERKENNEN
… im Straßentransport



Zwangsarbeit ist eine schwere Menschen­
rechtsverletzung.  
Wir sind dazu verpflichtet, die Betroffenen 
zu schützen.
Arbeitsausbeutung, Zwangsarbeit und Menschenhandel gibt 
es auch in Deutschland. Ausbeuterische Arbeitsbedingungen 
bis hin zu Zwang im Straßentransport wurden sowohl in den 
Medien als auch in Studien und bei Fachtagungen diskutiert 
und problematisiert. Dieser Flyer soll dabei helfen, konkre-
te Anzeichen für diese Straftaten im Straßentransport zu  
erkennen.

Arbeitsausbeutung? 
Eine Person wird ausgebeutet (§ 233 StGB).

Zwangsarbeit? 
Eine Person wird in Ausbeutung gebracht, das heißt, ihr Wille 
wird beeinflusst (§ 232b StGB).

Menschenhandel? 
Eine Person wird transportiert, beherbergt oder angeworben, 
um sie auszubeuten (§ 232 StGB).

Dabei wird eine persönliche oder wirtschaftliche Zwangslage 
eines*r Beschäftigten oder seine*ihre Hilflosigkeit, die mit dem 
Aufenthalt in einem fremden Land verbunden ist, ausgenutzt.

Konkrete Beispiele sind:
•	 Hilflosigkeit: fehlende Sprach- und Rechtskenntnisse
•	 Persönliche Zwangslage: Familie, Krankheit, etc.
•	 Wirtschaftliche Zwangslage: Arbeitslosigkeit, fehlende  

Perspektive, Schulden etc.



Was kann ich tun?
•	 Machen Sie sich mit unserer Indikatorenliste vertraut  

(siehe Link auf der Rückseite) und erkennen Sie Zwangsarbeit 
besser 

•	 Informieren Sie sich über Erscheinungsformen von  
Arbeitsausbeutung und Zwangsarbeit in Deutschland

•	 Informieren Sie sich über Arbeitsrechte und Betroffenen-
rechte

•	 Ermöglichen Sie migrantischen Beschäftigten den Zugang  
zu muttersprachlichen Informationsmaterialien

•	 Kontaktieren sie eine spezialisierte Beratungsstelle,  
z. B. aus der Beratungsstellendatenbank der Servicestelle  
(siehe Link auf der Rückseite)

Wie kann ich Zwangsarbeit erkennen?
Die Internationale Arbeitsorganisation hat im Jahr 2009 ge-
meinsam mit der Europäischen Kommission eine Studie mit 
dem Titel „Operational Indicators for Human Trafficking“ 
herausgegeben. Die dort entwickelten Indikatoren für Men-
schenhandel zur Arbeitsausbeutung sind in sechs Kategorien 
unterteilt:

  1		�  ANWERBUNG DURCH BETRUG UND TÄUSCHUNG 

  2		 ANWERBUNG DURCH GEWALT ODER NÖTIGUNG 

  3		 ANWERBUNG DURCH AUSNUTZUNG   
			   BESONDERER HILFLOSIGKEIT 

  4		 AUSBEUTUNG 

  5		 GEWALT ODER NÖTIGUNG VOR ORT 

  6		 AUSNUTZUNG BESONDERER HILFLOSIGKEIT   
			   VOR ORT 



Am Beispiel der fiktiven LKW-Fahrer Anton, John und Ivan, 
deren Fälle auf verschiedenen Praxisberichten basieren,  
werden im Folgenden Indikatoren für Zwang und Ausbeutung 
im Straßentransport dargestellt. 

  ANWERBUNG DURCH TÄUSCHUNG ÜBER   
  DIE ARBEITSBEDINGUNGEN  

Ivan wird bei Anwerbung ein Film über hervorragende Ar-
beitsbedingungen gezeigt. Dabei werden Erfahrungsberichte 
von früheren Bewerbern genutzt, um Vertrauen zu schaffen. 
Bei Ankunft haben sie entgegen vorheriger Angaben u. a. kei-
ne Unterkunft gestellt bekommen. Sie müssen über Monate 
in den LKWs leben und das Gehalt liegt weit unter dem, was 
gesetzlich vorgeschrieben ist.

  ANWERBUNG DURCH TÄUSCHUNG ÜBER   
  ARBEITSLOHN/EINKOMMEN 

Die Verträge von Anton enthalten widersprüchliche Angaben 
zu Gehalt und Arbeitsbedingungen. Ein Vertrag nennt 2300 
PLN (ca. 500 Euro) pro Monat, während ein Dokument für 
die französischen Behörden 9,88 Euro brutto pro Stunde aus-
weist – ein deutlich höherer Lohn, der nie gezahlt wird.   

  ANWERBUNG DURCH AUSNUTZUNG VON   
  FEHLENDER BILDUNG   
  (INKL. SPRACHKENNTNISSE) 

John und seine philippinischen Kollegen zahlen Vermitt-
lungsgebühren von 2000 bis 5000 Euro für angeblich erfor-
derliche EU-Arbeitsdokumente. Kurz vor ihrer Abreise wer-
den sie zur Vertragsunterzeichnung von Verträgen in einer 
ihnen fremden Sprache gedrängt. Sie wissen nicht, dass die-
se Gebühren unverhältnismäßig hoch waren und die regulä-
ren Kosten deutlich niedriger wären.



  AUSBEUTUNG DURCH SCHLECHTE   
  LEBENSBEDINGUNGEN/UNTERBRINGUNG 

Ivan und seine Kollegen verbringen Wochen oder Monate in der 
Fahrerkabine, ohne Zugang zu Duschen oder sanitären Einrich-
tungen. Sie kochen auf Rastplätzen, waschen Wäsche in impro-
visierten Behältern und leben ohne fließendes Wasser. Dabei 
sind sie Diebstählen oder Raubüberfällen ausgesetzt. 

Das Foto zeigt, wie LKW-Fahrende zwischen den geparkten 
LKWs auf einer Klappe am Trailer ihr Essen zubereiten und 
verspeisen. Quelle: Faire Mobilität

Das Foto zeigt einen nicht funktionierenden Wasserhahn an 
einer Raststätte. Dies ist exemplarisch für den mangelhaften 
Zugang zu Frisch- bzw. Trinkwasser für die LKW-Fahrenden 
auf den Rastplätzen. Quelle: Faire Mobilität



  GEFÄHRLICHE ARBEITSBEDINGUNGEN 

Anton muss sehr lange Arbeits- und Bereitschaftszeiten 
durchhalten und ist dabei regelmäßig übermüdet. Es fehlt 
an Rast- und Ruheplätzen für die LKW-Fahrenden. Nicht nur  
Anton, sondern auch alle anderen im Straßenverkehr sind 
durch seine Erschöpfung gefährdet. 

  LOHNMANIPULATION 

Anton wird fristlos gekündigt und er erhält sein letztes Gehalt 
nicht. Seine Lohnabrechnung enthält Abzüge für ungerecht-
fertigte Palettenschäden sowie weitere nicht genauer be-
stimmte Schadensersatzforderungen. So wird der Lohn mani-
puliert und den Fahrenden unrechtmäßig Geld vorenthalten.  



  ISOLIERUNG, EINSPERREN ODER   
  ÜBERWACHUNG 

Ivan lebt monatelang in seinem LKW und ist dadurch fak-
tisch von der Gesellschaft isoliert. Abgelegene Raststätten 
und Parkplätze erschweren den Zugang zu Beratungs- und 
Anlaufstellen.  

  ZWANG, GEGENÜBER DEN BEHÖRDEN,   
  DER FAMILIE ETC. ZU LÜGEN 

John wird von seinem Arbeitgeber dazu gedrängt, gegenüber 
Kontrollbehörden falsche Angaben zu machen. So soll er etwa 
die Fahrerkarte aus dem Tachographen entfernen, selbst wenn 
er seine Ruhezeiten schlafend in seinem LKW verbringt. Wird 
dies entdeckt, wird er aufgrund der nach außen nicht erkenn-
baren Abhängigkeit zum Arbeitgeber selbst mit einer Strafe 
rechnen müssen. 



Weiterführende Informationen
Die Servicestelle gegen Arbeitsausbeutung, Zwangsarbeit und 
Menschenhandel wurde 2017 eingerichtet, um nachhaltige 
Strukturen zur Prävention, zum Schutz Betroffener und zur 
effektiven Strafverfolgung der Täter*innen auf- und auszu-
bauen. 

Laden Sie sich die Indikatorenliste der  
Servicestelle herunter:
www.servicestelle-gegen-zwangsarbeit.de/ 
arbeitshilfen/indikatorenliste/

Finden Sie eine Beratungsstelle in Ihrer 
Nähe:
�www.servicestelle-gegen-zwangsarbeit.de/
beratungsstellen

Kontakt
Servicestelle gegen Arbeitsausbeutung, Zwangsarbeit 
und Menschenhandel
Arbeit und Leben Berlin-Brandenburg gGmbH 
Lorenzweg 5 | 12099 Berlin
Tel: 030-5130 192-75
info@servicestelle-gegen-zwangsarbeit.de
www.servicestelle-gegen-zwangsarbeit.de
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